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Distanz zu Wissenschaftlern 
und Studenten verringern
Bielefeld Conference 2012: Weiterentwicklung  
wissenschaftlicher Bibliotheken und deren  
Angebote / Hochkarätige Referenten
Vom 24. bis zum 26. April hat 
in der Stadthalle Bielefeld die 
zehnte »International Bielefeld 
Conference« stattgefunden. 
Gut 300 Führungskräfte aus 
Bibliotheken und KollegInnen 
mit Interesse an den neuesten 
Entwicklungen der Bibliotheks- 
und Informationstechnologie 
aus 24 Ländern waren angemel-
det. Sie folgten damit der Einla-
dung der Universitätsbibliothek 
Bielefeld, sich zwei Tage lang 
über die Weiterentwicklung 
wissenschaftlicher Bibliotheken 
und deren Services auszutau-
schen.
In seiner Eröffnungsansprache 
erläuterte Michael Höppner, 
leitender Bibliotheksdirektor 
der UB Bielefeld, das Motto 
der diesjährigen Jubiläums-
konferenz »Shaping Future 
INFO-Structures. Feeding 
Data, Designing Information 
Services and Constructing ICT-
Infrastructure for a Digital Na-
tives’ World«. Um den speziellen 
Bedürfnissen der unterschiedli-
chen aktuellen und zukünftigen 
Zielgruppen im Wissenschafts-
betrieb zu entsprechen, würden 
neue Informationsstrukturen 
und -infrastrukturen benötigt. 
Diese Strukturen brauche man, 
um (neue) Services zu organi-
sieren, die den sich wandelnden 
Forschungs-, Lehr- und Lernbe-
trieb unterstützen müssten. 
Höppner begrüßte, dass es 
seit Kurzem eine ganze Reihe 
von Empfehlungen der Wis-
senschaftsgesellschaften und 
Fördereinrichtungen zu Anfor-
derungen und Standards für 
moderne elektronische For-
schungs-, Lehr- und Lernum-
gebungen gebe, nachdem lange 
Zeit die Diskussionen darum 
nur unter Informationsfach-
leuten stattgefunden hätten. 
Zu den meisten der darin iden-
tifizierten Aktionsfeldern sei-
en Vorträge im Programm der 
Konferenz vertreten. 
Da die Bielefeld Conference 
eine der wenigen großen in-
ternationalen Konferenzen 
in Deutschland ist, kam das 
Grußwort des Sprechers von 
Bibliothek & Information Inter-
national (BII) gut an. Benjamin 
Blinten begrüßte die mit Reise-
stipendien geförderten auslän-
dischen Gästen, erläuterte die 
Arbeitsweise von BII und beton-
te die Wichtigkeit des interna-
tionalen Erfahrungsaustauschs 
und der Zusammenarbeit für 
die Innovation und Weiter-
entwicklung von Bibliotheks-
dienstleistungen.
Die Grußworte und die sich 
anschließenden Keynotes von 
Stefan Gradmann vom Institut 
für Bibliotheks- und Informati-
onswissenschaft (IBI) der Hum-
boldt-Universität und Birte 
Christensen-Dalsgaard, König-
liche Bibliothek in Kopenhagen, 
spannten den roten Faden, der 
sich durch die Konferenztage 
zog und bildeten damit einen 
gelungenen Einstieg. Beide stell-
ten Ideen und Anregungen zur 
Neuorientierung von Bibliothe-
ken dar, die näher an den Wis-
senschaftlern und Studenten 
positioniert sein müssten, um 
zukünftig Mehrwerte zu liefern 
und Dienstleistung zu erbrin-
gen. Die neuen Services gingen 
weg von der puren Bereitstel-
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lung von Information oder Lite-
ratur und hin zur Erschließung 
von Daten; Aggregation, Kon-
textualisierung, Kuratierung 
und Visualisierung von Daten 
seien die neuen Aufgabenfelder, 
die auch veränderte Kompeten-
zen der Bibliotheksmitarbeiter 
erforderten. 
So drehten sich denn auch 
die Präsentationen und Dis-
kussionen um Primärdaten und 
nicht-textuelles Material, Lizen-
zierung von Content und Open 
Access, eResearch und eScience, 
wissenschaftliche Kommuni-
kation und wissenschaftliches 
Publizieren, Repositories und 
Datenbanken, Nachnutzbar-
keit und Reproduzierbarkeit 
von Forschungsdaten, um Zu-
kunftsstrategien und organi-





Bei dieser Konferenz wurde das 
neue Veranstaltungsformat »Pu-
blic Lectures« eingeführt. Ne-
ben den TeilnehmerInnen der 
Konferenz waren hierzu explizit 
Universitätsangehörige und Bie-
lefelder Bürger eingeladen. Eini-
ge neue Gesichter waren dann 
auch im Auditorium zu sehen. 
Den ersten von zwei Vorträ-
gen mit dem Titel »Drowning 
in data?« hielt Anne Trefethen, 
Professorin für Scientific Com-
puting und Direktorin des e-
Research Center der Universität 
Oxford. Sie beschrieb mit beein-
druckenden Beispielen aus Wis-
senschaft, Technik und Alltags-
leben die aktuelle (Roh-)Daten-
flut. Die Datenmengen, die im 
privaten Bereich, in Industrie 
und Wissenschaft produziert 
und gesammelt würden, erreich-
ten längst unvorstellbare Tera- 
und Petabyte-Dimensionen mit 
steigender Tendenz. 
Der Einsatz moderner Su-
percomputer und eine Vielzahl 
von Auswertungs-Tools sei 
Voraussetzung dafür, dass die 
Daten gesammelt und struktu-
riert werden könnten, damit sie 
nachnutzbar und reproduzier-
bar seien. Sie nahm damit die 
Themenfelder der Konferenz 
auf und referierte allgemeinver-
ständlich das, was die Teilneh-
merInnen der Konferenz sehr 
viel detaillierter und intensiver 
aus zum Teil stark spezialisier-
tem Blickwinkel beschäftigte.
Projekte der UB Bielefeld
Da traditionell keine Vorträ-
ge von Bielefelder Kollegen auf 
dem Programm stehen, konnten 
sich die TeilnehmerInnen am 
Ausstellungsstand der UB über 
laufende Projekte informieren. 
Auf reges Interesse stieß dort 
zum Beispiel das neue Revisions-
Tool, das derzeit in Zusammen-
arbeit mit der Firma Bibliotheca 
entwickelt wird. Anhand eines 
Regals mit Büchern aus dem 
Bestand der UB wurde vorge-
führt, wie mit einem stabähn-
lichen Handlesegerät, das an 
den Buchrücken entlanggeführt 
wird, fehlende oder verstellte 
Bücher mittels RFID lokalisiert 
werden können. 
Am Schluss des letzten Vor-
tragsblocks stellte die Modera-
torin fest, dass noch viele Fragen 
offen geblieben seien, die man 
gegebenenfalls auf einer weite-
ren Bielefeld Conference behan-
deln könnte. Michael Höppner, 
der die Konferenz zum letz-
ten Mal verantwortet hatte, 
wünschte sich, dass sein/e Nach-
folger/in die Veranstaltungsserie 
weiter fortsetzen wird.
Die Präsentationen zu den 
Vorträgen sowie Abstracts und 
Audiomitschnitte sind auf der 
Konferenz-Website unter http://
conference.ub.uni-bielefeld.de/
programme/ zu finden. Einen 
gedruckten Tagungsband wird 
es nicht geben, jedoch werden 
die Vorträge demnächst auf 
dem Publikationenserver der 
UB Bielefeld frei zugänglich zur 
Verfügung gestellt.
Susanne Riedel, UB Bielefeld
Die neuen Services gehen 
weg von der puren Bereit- 
stellung von Information 
oder Literatur und hin zur 
Erschließung von Daten.
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Die Rechtslage bleibt  
kompliziert
Bericht vom Thementag  
»Der elektronische Lesesaal MyBib eL«
Im Rahmen ihrer Seminarreihe 
zum elektronischen Lesesaal 
hatte die Bonner ImageWare 
Components GmbH am 10. 
Mai ins Hochschulbibliotheks-
zentrum des Landes Nordrhein-
Westfalen (hbz) nach Köln 
eingeladen. Schwerpunkte 
des mit circa 20 Teilnehmern 
gut besetzten Thementages 
bildeten zum einen die kompli-
zierte Rechtslage zum Paragraf 
52b UrhG, zum anderen ein 
Überblick über Anwendungs-
möglichkeiten von MyBib eL 
(ehemals Mybib E-Room), 
welcher neben seiner ursprüng-
lichen Bestimmung als elektro-
nischer Lesesaal in Bibliotheken, 
inzwischen auch für eine Reihe 
von ähnlichen Aufgaben, etwa 
als Campuslieferdienst oder als 
Verlagslesesaal, eingesetzt wird.
In seinem Keynote-Referat ging 
Eric Steinhauer zunächst auf 
die bibliothekarische Motiva-
tion zum Aufbau eines elekt-
ronischen Lesesaals ein: Ganz 
praktisch böte ein solcher Le-
sesaal Schutz vor absichtlicher 
Beschädigung und Verstellung 
von Büchern. Schlecht erhalte-
ne Bücher könnten schonend 
genutzt werden, weiterhin redu-
zierten sich Rückstellzeiten und 
Buchbindekosten. Mit der Voll-
textsuche ließen sich Texte zu-
dem viel einfacher durchsuchen, 
als dies in Printwerken möglich 
sei. Weiterhin böte ein elektro-
nischer Lesesaal neue Chancen, 
Schattenmedien, Kellerkinder 
und andere in den Magazinen 
verborgene Schätze zu heben, da 
Paragraf 52b UrhG nicht nur die 
Nutzung von Büchern, sondern 
auch von anderen Medienarten 
wie Kassetten und Microfiche-
Beständen zuließe.
Berücksichtigt man dann 
noch die vielfältigen Möglich-
keiten zur Nachnutzung, so läge 
die Investition in einen elektro-
nischen Lesesaal eigentlich nahe 
– wenn nicht das Urheberrecht 
die Nutzungsmöglichkeiten so 
dramatisch einschränken wür-
de. Hier aber gelte es, das The-
ma langfristig zu sehen: Auch 
wenn mit dem dritten Korb des 
UrhG nicht allzu bald zu rech-
nen sei, so könne man doch 
hoffen, dass sich das Recht lang-
fristig zugunsten der Bibliothe-
ken ändern werde und der elek-
tronische Lesesaal dann seinen 
verdienten Platz als Fundament 
der Bibliothek der Zukunft ein-
nehmen könne.
Rechtliche Unsicherheit
Anschließend stellte Rolf Ra-
sche, Geschäftsführer von 
ImageWare, die rechtlichen 
Grundlagen des Paragrafen 52b 
UrhG dar. Vier Jahre nach Erlass 
werfe die Regelung noch immer 
viele Fragen auf. Ganz entschei-
dend sei hier auf das Urteil des 
Oberlandesgerichtes Frankfurt, 
Ulmer Verlag gegen die Uni-
versitäts- und Landesbibliothek 
Darmstadt, hinzuweisen. Die-
ses habe zwar einige Punkte 
geklärt, etwa, dass Bibliothe-
ken die Bücher für den Lesesaal 
auch selbst einscannen dürften, 
dafür aber Sorge dafür tragen 
müssten, dass die Nutzer keine 
Möglichkeit zur Vervielfälti-
gung, etwa im Wege des Down-
loads auf einen USB-Stick, er- 
hielten. 
Darüber hinaus jedoch blie-
ben noch viele relevante Details 
offen. Mehr Rechtssicherheit 
werde vielleicht das Revisions-
urteil des Bundesgerichtshofs 
bringen, mit dem im kommen-
den Jahr zu rechnen sei. Bis da-
hin mahnt Rasche jedoch zur 
Vorsicht, denn die Folgen eines 
